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Alle R echte V o r b e h a l t e n .

E in leitu n g .
Der Zweck der Versuche war d ie Ermittlung der Hauptspannungen 

bei geschw eißten Vollwandträgern sow ie die Feststellung ihrer gefährdeten  
Stellen , sei es durch Normalspannungen, Schubspannungen oder durch 
A usbeulen der W ände. Dabei so llten  die mit H ilfe der üblichen  
Rechnungsm ethoden gefundenen W erte mit den versuchstechnischen ver­
glichen werden. D ie Versuche wurden mit Unterstützung des D e u t s c h e n  
S t a h lb a u - V e r b a n d e s  durchgeführt, wofür ihm besonders gedankt sei.
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Abm essungen des Versuchskörpers A 
und Anordnung der Meßuhren.

bei den vorliegenden Versuchsstücken das Verhältnis  ̂ = 6 0 .  Bei diesem

Wert (kleiner als 90 )2) Ist ein elastisches A usbculen des S teges nicht 
mehr zu erwarten, da schon frühzeitig örtliche Plastizierungen eintreten  
werden. Nach der „H ypothese der konstanten G estaltsänderungsenergie“ 
wird die P lastizitätsgrenze im zw eiachsig beanspruchten Stegblech zuerst 
ln jenen Elem enten erreicht, In denen die gedachte „Vergleichsspannung“ 
d v  — ^ a 2 +  3  r2 den Nennwert aF der Füeßgrenze (d. i. beim  einachsigen
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I. V ersu ch sk örp er  und V ersu ch sg a n g .
Untersucht wurde ein geschw eißter Vollwandträger, dessen Ausbildung  

aus Bild 1 ersichtlich ist. Die Stützw eite beträgt 3 m, d ie  Stegblechhöhe h 
=  300 mm. Unter den E inzellasten und über den Auflagerpunkten ist 
das Stegblech durch je zw ei 0  45 • 5 ausgesteift. —  Die Untersuchung des 
Versuchsstückes gliederte sich in drei Abschnitte. Zunächst wurde der 
Träger A (Bild 1) bis zur Erschöpfung der Tragfähigkeit stufenw eise be­
lastet. Nachdem  dann durch die Trennschnitte S — S  und S ’— S ’ der 
Träger in drei T eile gespalten war, erhielt man zw ei neue Versuchs­
körper (B und C), deren Belastung nach Bild 2 durch w eitere A ussteifungen K  
erm öglicht wurde. Einer dieser neuen Versuchskörper (B) wurde durch 
Aufschweißen von Gurtplatten 0  130 • 10 verstärkt, während der andere (C) 
ohne Verstärkung untersucht wurde. Beide neuen Versuchskörper wurden 
ebenfalls bis zur H öchstlast stu fenw eise belastet.

1. V e r s u c h s k ö r p e r  A.
Mit folgenden Bezeichnungen

Ai =  veränderliches B iegem om ent,
M p  —  B iegefließm om ent (R echnungsw ertM F =  oF W),

).r =  Verformung der Randfaser,
).F —  Verformung der Randfaser bei der Füeßgrenze

läßt sich für vorliegenden Biegeträger mit I-förm igem  Querschnitt die 
„B iegekennlin ie“ 1) errechnen (Bild 3). Es Ist hierbei vorausgesetzt, daß 
der W erkstoff sich in seinen Formänderungen bis zur Fließgrenze rein 
federnd und im Fließbereich rein plastisch verhält, und daß die Quer­
schnitte auch Im plastischen Bereich eben bleiben. Der Versuch A 
so llte  nun Klarheit darüber bringen, ob das Verhalten eines geschw eißten  
I-förm igen Biegeträgers einer solchen Kurve, w ie Bild 3 darstellt, ent­
spricht oder in w elchem  M aße A bw eichungen nach oben oder unten 
erfolgen. Ferner so llte  das Ergebnis des Versuchs A mit den neueren 
„Traglasthypothesen“ *) verglichen werden.

2. V e r s u c h s k ö r p e r  B u n d  C.
S ie dienten speziell der Stegblechuntersuchung im Trägerendfeld. 

Bezeichnet t  die Stegblechstärke und h die Stegblechhöhe, so ergibt sich

9  R in a g l ,  Über die Fließgrenze bei Zug- und Biegebeanspruchung, 
Bauing. 1936, Heft 41/42.

Bild 2. A bm essungen der Versuchskörper B  und C  
und Anordnung der M eßuhren.

Zugversuch) erreicht. Es sollte  nun durch die Versuche B und C das 
Verhalten des Stegbleches Im plastischen Bereich klargelegt werden. 
Durch Verw endung eines besonders rißfähigen Lackes, mit dem  die 
Versuchskörper vollständig überzogen waren, gelang es, das Auftreten 
von Fließerscheinungen genau anzuzeigen und die Ausbreitung der F ließ­
geb iete  sichtbar zu m achen3). Durch Veränderung der Gurtstärken (Ver­

such B mit Gurtverstärkung, Versuch C ohne Gurtverstärkung) 
1,5p- so llte  der Einfluß großer bzw. kleiner Biegedruckspannungen  

auf das Versagen des Stegbleches erm ittelt werden.
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Bild 3. B iegekennlinie e ines I-Profils.
Bild 4. Querschnitt 
der Träger A und C.

II. V ersu ch sd u rch fü h ru n g  und E rg eb n isse , 
l .  V e r s u c h  A: Tragfähigkeit eines geschw eißten Vollwandträgers mit

h. 1 
dem Verhältnis 1 =  \ q  '

Die statischen W erte des Q uerschnittes sind (vgl. Bild 4):
Fläche F  = 3 5  cm 2
Trägheitsm om ent J =  5932 cm 4
W iderstandsm om ent W =  3 7 1 c m 3 
S 0 und S u =  Schwerpunkte der Querschnittshälften.

2) J. L y s e  u. H. J. G o d f r e y ,  Proceedings, Oktober 1935, Transactions 
number 100, S . 675 ff.

3) Bautechn. 1936, H eft 23, S. 310.
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bj Verteilung der Schubspannungen

Bild 6. Versuchsanordnung mit Träger A  
nach B eendigung des Versuches.

Bild 5a  u. b.
a) G em essene Norm alspannungen am Träger A.
b) G em essene Schubspannungen am Träger A.

D iese W erte liegen  für den verwendeten Baustoff (St 37) innerhalb der 
normalen Grenzen. D ie Nutzlast des Trägers errechnet sich (bei o zul 
=  l,4 0 t /c m 2) zu P N  —  8,30 t, d ie F ließgrenze in den Randfasern wird 
erreicht bei P p =  18,20 t.

Damit ein V ergleich der Ver­
suchsergebnisse mit den verschiedenen  
.T raglasthypothesen*4) m öglich ist, 
sind Im folgenden die nach letzteren  
errechneten W erte angegeben.

Es ergibt sich die „Traglast" nach 
Fritsche zu P r —  20,76 t 
Kuntze zu P T =  19,15 t 
Prager zu P r == 20,76 t.

Die Unterschiede zw ischen den W er­
ten sind nicht erheblich.

w obei der Schubm odul G  =  0,84 • 103 t/cm 2 und der „Quer-

B legem om enten auch den Einfluß der Querkräfte nach der G leichung
d v  __ I t Q  
d x  G F

schnittswert* ¿ =  2,0 g esetzt w u rd e6). D ie rechnerischen Werte stim m en  
mit den gem essen en  elastischen Durchbiegungen gut überein. Auffallend  
groß sind die schon kurz nach der Nutzlast schnell zunehm enden bleibenden  
Verschiebungen. Hierbei ist das früh einsetzende Fließen des S teges ln 
den oberen Ecken des Trägerendfeldes ln der Nähe der Lasteintragung 
sow ie die örtliche N achgiebigkeit der Schweißnähte in den K ehlen ver-

°) V gl. Th. P ö s c h l ,  Elem entare Festigkeitslehre. Berlin 1936.

Durchbiegung m nun -
Bild 7. Darstellung der gem essen en  Durchbiegung  

des Trägers A  in Abhängigkeit von der Last.

D u rch fü h ru n g  des V ersuches A.
Die Anordnung der Meßuhren 

zur Durchbiegungsm essung ist aus 
Bild 1 zu ersehen. Bei einer Belastung 
von P  =  8,30 t (Nutzlast) wurden 
m ittels H uggenberger-Tensom eter in 
drei Schnitten am Stegblech die Haupt­
dehnungen gem essen 5) und hieraus 
die Normalspannungen in Richtung 
der Balkenachse sow ie die Schub­
spannungen senkrecht dazu errechnet.
Es ergeben sich Spannungsdiagram me nach Bild 5a  u. 5b . Dann wurde 
der Träger stufenw eise über d ie Nutzlast hinaus belastet und die Durch­
biegungen gem essen . Kurz oberhalb der rechnerischen F ließgrenze der 
Randfasern (PF =  18,20 t) zeigten  sich im Trägerm ittelfeld die ersten F ließ­
figuren. Am oberen Rand des S teges verliefen  
diese vertikal, während sie  am unteren Rande 
unter 4 5 °  geneigt waren. Bei weiterer Last­
steigerung wich der Träger aus, Indem die beiden  
Auflager sich zur Seite hin verschoben. Neben  
den Lasteintragungspunkten wurden d ie  Träger­
flansche durch rahmenartige Vorrichtungen in Ihrer

4) F r i t s c h e ,  Bauing. 1930, Heft 49, 50 u. 51, 
sow ie  Bauing. 1931, Heft 47. — K u n t z e ,  Stahl­
bau 1933, H eft 7; 1936, Heft 9. —  P r a g e r ,  For­
schung auf dem G ebiete des Ingenieurwesens, 1933.

5) V gl. Dehnungslinienverfahren DRP. 534158
der Maybach-Motorenbau G. m. b. H., Friedrichs- Bild 9. Querschnitt 
hafen. des Trägers B.

Vorhandenes Moment
Ftießmoment

X r Verlängerung der Randfaser bei M
Verlängerung der Randfaser bei

Bild 8. G egenüberstellung der M essungsergebnisse  
mit der theoretischen B iegekennlin ie für Träger A.
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Bild 10. Übersicht über den Verlauf der Hauptspannungslinien  
des Trägers B  bei rd. 35 t Belastung.

Lage gehalten . Nach Überschreitung der Höchstlast von 24,28 t beulte  
das Stegblech Im M ittelfeld aus. Bild 6 zeigt die Versuchsanordnung 
und den Träger A nach dem Versuch.

E rg eb n isse  d es  V ersu ch es A.
In Bild 7 sind die durch den Versuch erm ittelten Durchbiegungen in 

Trägermitte bei den verschiedenen Laststufen graphisch dargestellt. Die 
ebenfalls eingetragenen rechnerischen W erte berücksichtigen neben den

Dem Trägerfiansch entnom m ene Proben ergaben im statischen Zug­
versuch als M ittelw erte folgende Festigkeitszahlen

Fließgrenze uF —  3070 kg/cm 2 
Bruchgrenze tfBr =  4050 kg/cm 2 
Dehnung <?10 =  20,4% .

a )  Verteilung der Normalspannungen

If 'I
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d u u  11. Bild 12.
Vorderansicht der Trägerendfelder.

Bild 13. Bild 14.
Rückansicht der Trägerendfelder.

Bild 11 bis 14. Schubrisse am Träger B  bei 45,21 t.

antwortlich zu machen. —  ln Bild 8 sind  
die M essungsergebnisse im Diagramm der 
Biegekennlinie eingetragen. Man ste llt hier 
fest, daß bei Ausbreitung des F ließgebietes  
über den ganzen Querschnitt (Punkt A) die 
Höchstlast für den Träger noch nicht er­
reicht ist. Auch ist der Übergang von der 
elastischen Geraden ln die geringe N eigung  
der Kurve im plastischen Bereich keinesw egs  
so scharf, w ie  ihn die Rechnung ergibt. Der 
Grund für letzteres sind die schon oben­
erwähnten großen bleibenden Verschie­
bungen bei erstm aliger Belastung. —  In 
Bild 7 sind die Werte für die „Traglasten“ 
nach Fritsche, Kuntze und Prager an­
gedeutet. Wählt man die Durchbiegung des 
Trägers bei Nutzlast als Vergleichsm aßstab,

f rso kann man die Verhältnisse für die
Jn

verschiedenen „Traglasthypothesen“ fest­
ste llen . M ittels des W ertes f T , der zu der 
Traglast nach Fritsche gehört, ergibt sich 
f r- .— =  3,73. Hiermit kann ein V ergleich zu 
fN
den Versuchen von M aier-Leibnitz7) an
I-D iff. 14 und I-Proftlen gezogen  werden.

f rM aier-L eibnitz erm ittelte die W erte ,—
fN

f r
=  2,5 bis 2,9 bei I-D iff. 14 und /  «  2,8

f N
bei 1 1 6 . Offensichtlich liegen d iese W erte 
bedeutend niedriger als die des vorliegen­
den geschw eißten Vollwandträgers. A ller­
dings ist die Vergleichsbasis w egen  der 
starken Unterschiede ln den Trägerhöhen nicht ganz einwandfrei. Es 
wäre w ichtig, bei weiteren Versuchen d iese  einm alige Feststellung der 
größeren „W eichheit“ bei geschw eißten Trägern zu überprüfen.

2. V e r s u c h e  B u n d  C: Untersuchung des Stegbleches im Träger-

cndfeld e ines Vollwandträgers mit dem  Verhältnis y - =

Versuchsträger B (mit verstärkten Flanschen). D ie statischen W erte 
des Querschnittes sind (vgl. Bild 9):

Fläche F =  51 cm 2 
Trägheitsm om ent J  —  13002 cm 4 

W iderstandsm om ent W =  7 6 5 c m :!.
Die Nutzlast des Trägers (bei <r2ul.

=  l ,4 0 t/c m 2) errechnet sich zu P N = 4 7 ,7 5  t, 
die F ließgrenze ln den Randfasern wird 
erreicht bei P F —  105,2 t. D ie „Traglast“
(Fritsche) beträgt P r =  112,5 t. —  D iese  
Last P r  wird jedoch bei w eitem  nicht er­
reicht, da der Träger vorher durch Überbe­
anspruchung des Stegbleches zu Bruch geht.

Versuchsträger C (mit unverstärkten 
Flanschen). D ie Q uerschnittswerte sind g e ­
mäß Träger A zu übernehm en. Es ergibt s ic h :

P N  =  23,10 t 
P F =  5 0 ,6 0 1 
P T =  5 8 ,0 0 1.

verlaufenden Schubrisse, denen senkrecht dazu gerichtete folgten . D ie  
Rißbildung wanderte dann stetig  der M itte der Stegblechfläche zu. Bei 
P  —  66,64 t (vgl. Bild 15 bis 18) bedeckten die Fließfiguren, die übrigens 
überall mit einer N eigung von 4 5 °  gegen  die Spannungstrajektorlen ver­
laufen, fast das ganze Feld, und während die Schubrisse in der Nähe des 
Auflagers in Bild 14 gerade schwach zu erkennen waren, erschienen diese  
nun in größerer Zahl. D ie H öchstlast des Trägers wurde erreicht bei 
68,64 t; erst bei absinkender Last und größerer Verformung des Trägers 
beulte das Stegblech im Endfeld aus (vgl. Bild 19).

Bild 15. Bild 16.
Vorderansicht der Trägerendfelder.

D u rc h fü h ru n g  d e r  Versuche B  u n d  C.
D ie Anordnung der M eßuhren ist aus 

Bild 2 zu ersehen.
Träger B. Nach Ü berziehen des Trägers 

mit Lack wurde er stu fen w eise  belastet. Bei 
P ä 35 t wurde der Trajektorienverlauf fest­
g e leg t (vgl. Bild 10). Schon bei P  =  36,31 t 
zeigten  sich am Steg die ersten Fließfiguren  
(Schubrisse) in den oberen Ecken des Träger­
außenfeldes nahe am Angriffspunkt der Last. 
Bei weiterer Steigerung der Last vergrößer­
ten sich die Schubrisse im Lack (vgl. Bild 11 
bis 14, P  =  45,21 t). Zunächst bildeten sich 
die oberen, ungefähr den Flanschen parallel

*) M a ie r  - L e ib n it z ,  Versuche mit 
einfachen Balken von I-Form  aus St 37. 
Bautechn. 1929, S. 313 ff.

Bild 17. Bild 18.
Rückansicht der Trägerendfelder.

Bild 15 bis 18. Schubrisse am Träger B  bei 66,64 t.
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ft = bleibende Durchbiegung 
B = elastische Durchbiegung 
0  -  Desamtdurchbiegung

ft = bleibende Durchbiegung 
B -  elastische Durchbiegung 
C ** Gesamtdurchbiegung

 Nutzlast 47,75 L

Träger C. Der Belastungsgang war der g leiche w ie bei Versuchs­
körper B. Die ersten Schubrisse zeigten  sich an gleicher Stelle , jedoch  
schon bei 1 7 ,5 4 1. Bei einer Belastung von 26,05 1 konnten F ließ­
erscheinungen am Steg übpr dem rechten Auflager festgestellt werden. 
Die H öchstlast des Trägers C betrug 63,69 t. Bild 20 zeigt den Träger 
nach dem Versuch.

Bild 23 , in dem an drei Stellen zw ischen Auflager und Lastangriff 
cfie wahrscheinliche Verteilung der Schubspannungen dargestellt ist- 
Auch betreffs der in Richtung der Balkenachse wirkenden Normal­
spannungen in der Nähe der Lastangriffspunkte gibt die einfache tech­
nische B iegungslehre ein falsches Bild. W ie S e ew a ld 8) (für Träger mit 
rechteckigem  Querschnitt) bew eist, kann man die wirklichen B iege­
spannungen des Balkens als Sum m e der Navierschcn Spannungen und 
bestim m ter Zusatzspannungen darstellen. Die Größe der letzteren wird 
(für den Rechteckquerschnitt) durch Bild 24 w iedergegeben . Um die 
B edeutung vorstehender H inw eise zu erläutern, soll im folgenden die 
„Vergleichsspannung“ <jv gem äß der Formel uv  =]/<r2 +  3 ■ r 2 für den 
Träger B bei der Belastungsstufe, die die ersten Schubrisse erzeugte  
(P  =  36,31 t), festgestellt werden. D ie kritischen W erte für M om ent und 
Querkraft sind Af =  8 17tcm  und Q =  18,155 t. Im Abstand 1 cm  vom

p , , k + « f 8 1 7 -1 4  n n _D , 1 8 ,155-368
oberen Flansch beträgt < r=  ^  = 0 ,8 7 8  und r  =  Ö J 7 l 3 m

=  1,055 t/cm 2. Daher ergibt = y ö ,8 7 8 2+ 3 - 1,0552 =  2,03 t/cm 2. Dieser  
Wert soll der Fließspannung des reinen Zugversuchs gegenübergestellt 
werden. Dem Stegm aterial entnom m ene Proben ergaben im M ittel 
folgende F estigkeitsw erte:  ^ g g  t/cm 2

</Br =  4,37 t/cm 2.

Die U nstim m igkeit zw ischen uv  und uF ist augenscheinlich. —  Inter­
essant ist der Vergleich der Bruchlasten der Träger B und C. D ie nach II 2 
errechneten Bruchlasten können mit den tatsächlich erreichten Bruchlasten 
ins Verhältnis gesetzt werden. Man erhält für Träger B:

Erreichte Bruchlast   68,64  g
Errechnete Bruchlast 112,5 ’

und für Träger C:
Erreichte Bruchlast _  63,69 _  

Errechnete Bruchlast 58,00 ’

Trotz e ines bedeutenden M ehraufwandes an Material (G ewicht des 
Trägers B : Gewicht des Trägers C = l , 4 6 )  ist die Steigerung der Bruch­

last nur = 1 , 0 7 fach. Da beide Träger durch Versagen des Steges
bu,by

zerstört wurden, ist die geringe Steigerung der Bruchlast um 4,95 t bei 
Träger B nur dem Um stand zuzuschreiben, daß hier ein Teil der Normal­
spannungen des stark beanspruchten Stegb leches in die noch aufnahme­
fähigen Flansche abwandern konnte, während dies bei Träger C infolge  
der gleichm äßig hohen Beanspruchung von Steg  und Flansch nicht 
m öglich war.

HI. Zusam m enfassung.
1. G eschweißter Vollwandträger h : l =  1 : 10.
Die gerechneten elastischen Durchbiegungen stim m en mit der M essung  

gut überein. Es entstehen jedoch größere b leibende Durchbiegungen schon  
kurz oberhalb der Nutzlast. D ie Ursache dieser Erscheinung ist vermutlich

s) S e e w a l d ,  D ie Span­
nungen von Balken mit recht­
eckigem  Querschnitt. Handb. 
der Physik, Bd. 6, S. 205. 
Springer 1927.

Bild 23. W ahrscheinliche V erteilung der 
Schubspannungen bei Rechteckquerschnitten  
in der N ähe von konzentrierten E inzellasten.

—  *0,428 

— +o,m

Durchbiegung in m m  —

Bild 21. Durchbiegungen des Trägers B 
in Abhängigkeit von der Last.

0 1 2  3 4 5 6
Durchbiegung in mm.  3“

Bild 22. Durchbiegungen des Trägers C  
in Abhängigkeit von der Last.

-0,133
Bild 24. Zusatzspannungen infolge  
einer konzentrierten E inzellast bei 

rechteckigem  Trägerquerschnitt.

Bild 19. Übersicht des zerstörten Biegeträgers B.

E rg eb n isse  d e r  Versuche B  u n d  C.
In Bild 21 u. 22 sind die durch den Versuch gefundenen Durch­

biegungen in Abhängigkeit von der Belastung für be ide  Versuchskörper 
dargestellt. Ebenso sind die gerechneten Werte (unter Berücksichtigung 
des E influsses der Querkräfte) eingetragen. —  ln jenen Fällen, wo die 
Voraussetzungen der Navierschen Biegungstheorie nicht mehr zutreffen, 
qlso bei Trägern gedrungener Form , versagt die technische Biegungs- 
iehre. Daher stim m en in Bild 21 u. 22 die rechnerischen Durchbiegungen  
keinesw egs mehr mit den gem essenen  (elastischen) Werten überein.

Bild 20. Übersicht des zerstörten Biegeträgers C.

Eine Erklärung für die schon früh eintretenden bleibenden Durchbiegungen  
finden wir (abgesehen von der verm utlichen Nachgiebigkeit der Schw eiß­
nähte) in folgendem : Die Pressungen in Richtung senkrecht zur Balken­
achse erreichen für das Stegblech in der Nähe der Lastangriffspunkte 
bedeutende W erte. Ebenso genügt die Verteilung der Schubspannungen

0  S
nicht mehr der Formel r =  y  - ,  sondern sie  entspricht ungefähr
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der ungünstige Kraftübergang durch die Kehinähte zwischen Flansch und 
Steg. — Die H öchstlast des Trägers liegt, w ie  auch bei früheren Ver­
suchen festgestellt wurde, etwa 17%  höher als die „Traglast“ des vo ll­
ständig bis zur F ließgrenze beanspruchten Q uerschnittes. Der Einfluß der 
Querkraft auf die Durchbiegung des Trägers ist verhältnism äßig gering  
und darf praktisch vernachlässigt werden.

2. G eschw eißte Vollwandträger h : l =  1 :4 .
a) Träger B (mit doppelten Gurtplatten).
Die Berechnung der Durchbiegung nach der Navlerschen B iegungs­

lehre, selbst bei Berücksichtigung des Einflusses der Querkräfte, stimmt 
nicht mehr befriedigend mit der M essung überein. D ie Abweichung  
der elastischen Durchbiegung vom  rechnerischen Wert beträgt über 
60% . —  D ie Traglast wird w esentlich durch die Größe der Quer­
kraft bestim m t und liegt mit 68,64 t um rd. 3 9 %  unter dem rech­
nerischen Wert. Schon bei niedrigen Laststufen zeigen  sich F ließ­
figuren infolge großer Schubbeanspruchungen, die in der Nähe der 
H öchstbelastung das ganze Trägerendfeld bedecken. Die Beulenbildung  
entsteht am vollkom m en plastisch beanspruchten Stegblech bei schon 
absinkender Last.

b) Träger C (mit einfachen Gurtplatten),
Die Höchstlast des Trägers C liegt nur unw esentlich unter der des 

Trägers B. D ie Verstärkung des Trägers B durch eine w eitere Gurtplatte 
ist deshalb wertlos, w ell dadurch die für das Versagen des Trägers maß­
gebende Beanspruchung auf Schub im Stegblech nicht abgem lndcrt wird. 
Da die Annahmen der technischen Bieguiigslehre auch bei Träger C 
nicht zutreffen, erscheinen Fließfiguren entgegen  der theoretischen Vor­
berechnung sehr früh; jedoch ergibt sich hier eine H öchstlast, die um 10%  
über dem rechnerischen Wert liegt. Als Grund hierfür muß angenom m en  
werden, daß das zunächst sehr ungleichförm ige Spannungsfeld bei den 
höheren Laststufen durch Plastizierung sich ausgleicht.

3. Bel erstmaliger Belastung aller zusam m engesetzten Konstruktionen 
ergeben sich größere b leibende Durchbiegungen. Bei w iederholter Be­
lastung jedoch zeigt sich infolge eines stattgefundenen A usgleiches der 
Spannungsgrößtwerte durch örtliches Fließen nunmehr ein vollkom m en  
elastisches Verhalten, bis die H öhe der erstm aligen Belastung erreicht ist 
(Versuch A). Es ist darum zu erwägen, ob die Spannungsuntersuchung 
an Versuchsstücken nicht nur bei erstm aliger Belastung, sondern ins­
besondere auch bei w iederholter Belastung durchgeführt werden soll.

•Alle R echte V o rb e h a lte n . D er G lockenturm  auf dem R eichssportfe ld , Berlin.
Von Direktor B räck erboh m  V .d .L , Berlin.

Auf dem Reichssportfeld erhebt sich der Glockenturm mit einer Höhe 
von rd. 76 m über dem G elände und mit rd. 61 m über den Tribünen 
in fast genau prismatischer Form. In der G lockenschw ingungsebene von 
10 m und im Grundriß von 5 m Breite ist der Turm zw ischen den Tribünen

eingespannt, während er in 
der 10 m -R ichtung 76 m 
frei steht.

D ie gesam te Kon­
struktion ist aus Bild 1 
ersichtlich. Da der Turm 
mit rd. 30 cm dicken 
Rüdersdorfer Kalksteinen  
verkleidet ist und ferner
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Bild 2.

geteertes
Hanftau

Bild 3. Fugenausbildung.

an der Spitze des Turmes die einschließlich der Aufhängung rd. 14 t 
w iegende G locke hin und her schwingt, waren durch d iese beiden  
Um stände besondere Anforderungen an die tragende Konstruktion zu  
stellen . Das schwache Mauerwerk konnte auf keinen Fall zur Übertragung 
der Windkräfte und der beim  Läuten der G locke entstehenden Schw ingungs­
kräfte herangezogen werden, da die Schwingungen d ieses M auerwerk 
zerstört hätten. Es war ferner geboten , den ganzen Turm so leicht w ie  
m öglich auszuführen, da das Erdreich, auf dem der Turm errichtet werden  
m ußte, aus sehr feinem  losen Sand besteht. Aus diesem  Grunde war es not­
w endig, den Turm aus Stahl herzustellen. Das Tragwerk mußte jedoch  
so ausgeb ildet werden, daß die Elastizität des Stahles für das M auerwerk 
nicht schädlich werden konnte, d. h. es mußte unbedingt darauf Rücksicht 
genom m en werden, daß die Schw ingungen der G locke nicht den Turm 
selbst in Schw ingung versetzen. Um Resonanzwirkungen zu verm eiden , 
war e s  erforderlich, die E igenschw ingungszahl des gesam ten Turm gebildes 
m öglichst w eit von der Eigenschw ingungszahl der G locke entfernt zu 
halten, d. h. die Eigenschw ingungszahl des Turmes so hoch w ie  m öglich  
heraufzubringen. Ungünstig wirkt in diesem  Sinne das schwere, an dem  
Turm hängende M auerwerk, das bei auftretenden Schw ingungen die 
Beanspruchung in der Stahlkonstruktion w esentlich erhöht. Es waren 
also Unsicherheiten bei der ganzen Berechnung und Durchkonstruktion 
des Turmes vorhanden, die eingehender Ü berlegungen bedurften. Hinzu 
kam noch, daß in der 10 m-Richtung in dem zw eituntersten Feld eine  
große Öffnung geschaffen werden m ußte, die eine g ew isse  Störung in der 
Elastizität des ganzen Turmes hervorrief. In der 5 m breiten Seite  
mußten bis zur H öhe von 15 m, von unten an gerechnet, a lle  D iagonal­
verstrebungen fortfallen. Da aber in H öhe von rd. 15 m seitwärts 
Horizontalkräfte in der 5 m-Richtung abgegeben werden konnten, so war 
eine Überleitung der Kräfte nach dem Erdboden bzw. den seitlichen  
Tribünen möglich.

Besondere Aufmerk­
sam keit m ußte der an 
der Stahlkonstruktion an­
gehängten Kalksteinverklei­
dung zugew andt werden, 
um Beanspruchungen dieses  
schwachen M auerwerks —  
insbesondere bei Schwin­
gungen des Turmes durch 
Wind oder Glockenläuten —  
zu verm eiden. Zu diesem  
Zweck ist das Mauerwerk 
gem äß Bild 2 oberhalb der 
Tribünen in einzelne A b­
schnitte unterteilt, d ie etwa  
10 m hoch sind. Jeder 
dieser T eile ruht auf 
einem  um das Turm­
gerüst herum laufenden  
Trägerkranz m.  Neben  
diesem  Träger befindet 
sich ein e Fuge von  
etwa 2 cm H öhe, in die 
ein geteertes Hanftau 
als Dichtung ein gelegt

¡Flachstahl,hl o' / /  Rundstoht,w

Bild 4. Verankerung des M auerwerks.



38 B r ä c k e r b o h m , Der Glockenturm auf dem  Reichssportfeld, Berlin
DER STAHLBAU

B eilage zur Z eitsch rift „D ie B autechnik*

ist, demnach ist 
also ein Mauer­
schacht von dem  

Bild 5. Aufstellung der Turmkonstruktion. anderen (je 10 m
hoch) vollkom m en

getrennt (Bild 3). Jedes Stück liegt an seinem  unteren Ende auf dem Träger­
kranz m  auf und wird von diesem  getragen. Da das schwache Mauerwerk 
aber für sich schon w egen  der exzentrischen Auflagerung auf dem Unter­
stützungsträger nicht standsicher wäre, so ist dasselbe an der 10 m breiten  
Seite, d. h. in der Richtung der G lockenschwingung, mit dem Turmgerüst 
durch eine größere Anzahl dort angeschw eißter langer Rundstühle n von  
etwa 10 mm Durchm esser, die in das Mauerwerk eingreifen, verbunden.

In Bild 4 ist ein 10 m-Abschnltt des Turmes mit übertrieben dargestellter 
Durchbiegung des Stahlgerüstes w iedergegeben . Infolge der getroffenen  
M aßnahmen bleibt das Mauerwerk hierbei vertikal stehen, während die 
Stahlkonstruktion ln d iesem  Teil eine schräge Lage einnim m t. W ie aus 
dem Grundriß erkennbar ist, b iegen sich in diesem  Fall die Rundstähle n 
federnd durch. Auf d iese  W else wird die Schw ingung bzw. Verbiegung  
des Turmes nicht auf das Mauerwerk übertragen. An den 5 m breiten 
Stirnseiten durften derartige Rundstähle jedoch nicht angebracht werden, 
denn bei der Schw ingung des Turmes hätten d ieselben  das Mauerwerk 
zerstört. Um hier das M auerwerk zu halten, sind Flachstahlbügel o in 
verschiedenen Höhen in dem jew eiligen  10 m-Abschnltt in d ie Fugen  
eingem auert.

Um die rechnerischen Untersuchungen einer Beurteilung zu unter­
ziehen, wurde die G locke zur F eststellung ihrer Schw ingungszahl vor 
dem Aufziehen in einem  besonderen G estell abgeschw ungen. Zur Fest­
stellung der E igenschwingungszahl des Turmes wurde derselbe nach dem  
Aufhängen der G locke und nach Aufbringen säm tlicher E igengew ichte  
durch eine horizontale Belastung der Turmspitze in Richtung der Glocken- 
schw inguhg und durch plötzliche B eseitigung dieser Belastung in B ew egung  
gesetzt. H ierbei hat sich geze igt, daß keinerlei Resonanzgefahr besteht, 
was sich auch beim Läuten der G locke erwiesen hat.

Bild 5 zeigt den Turm Im Aufstellungszustand, und zwar wird hier 
gerade ein 12 t schwerer Eckstiel der obersten Rahmenkonstruktion hoch­
gezogen  und mit H ilfe des Derickkrans versetzt. Auf d iese  W eise ist 
der ganze Turm innerhalb weniger W ochen aufgestellt worden. Bild 6 
zeigt den sich über der ebenfalls in Stahl erbauten Langemarckhalle 
erhebenden Turm nach seiner Fertigstellung. Im Turm se lbst befindet 
sich ein Fahrstuhl sow ie  eine sehr gut begehbare Treppe. Die gesam te  
Konstruktion ist im Einvernehm en mit Herrn Professor Dr. M a rch  und der 
Bauleitung von der Firma H e in ,  L e h m a n n  & C o . G .m .b .H .,  Berlin- 
Tem pelhof, entwickelt, berechnet und ausgeführt worden.

D ie Aussicht vom  obersten P odest des Glockenturm es über das 
gesam te Sportfeld, die H avelniederung, um liegende W älder und Stadt Berlin 
ist e in e hervorragende, und es wäre zu begrüßen, wenn die Berliner und 
in- und ausländische Besucher die G elegenheit wahrnehm en würden, 
diesen wundervollen Rundblick zu genießen.

Die N eubauten  der N ordstern  L eb en sv ers ich eru n g s-G ese l lsch a ft  am Fehrbelliner  Platz in Berlin.
A lle  R e c h te  V o r b e h a l te n .  Von Dipl.-Ing. Em il Schäffer , Berlin.

Das bisher allein vorhandene V erw altungsgebäude der N o r d s t e r n  
V e r s i c h e r u n g s - A k t i e n g e s e l l s c h a f t  am Nordsternplatz ln Berlin- 
Schöneberg war trotz seiner im posanten Größe in den letzten  Jahren 
nicht mehr in der Lage, allen A bteilungen Raum zu geben, Insbesondere 
bei Berücksichtigung des unaufhaltsamen Vergrößerungsbedürfnisses. Es 
mußte daher für eine der größten A bteilungen, die Lebensversicherung, 
ein e igenes V erw altungsgebäude geschaffen werden.

G leichzeitig  mit der Befriedigung dieses Bedürfnisses wurde eine  
andere, auch überaus dringende Aufgabe ge löst, die w eitere A usgestaltung  
des Fehrbelliner P latzes in Berlin-W ilmersdorf, der bisher nur von den  
Gebäuden der D eutschen Arbeitsfront und der Reichsversicherungsanstalt 
für A ngestellte  bebaut war. D ie Lösung dieser architektonischen Auf­
gabe war des Schw eißes der Edlen wert, und es wurden vier Berliner 
Architekten mit der Ausführung beauftragt: mit der Durchführung des 
V erw altungsgebäudes die Herren Architekten Paul T a r ru h n  und Dipl.-Ing. 
Otto F ir l e ,  mit der Errichtung der an das Verw altungsgebäude an­
schließenden W ohnungsbauten in der Brandenburgischen Straße Herr 
Prof. ®r.=2>ng. h. c. Heinrich S tr a u m e r  und am Hohenzollerndam m  die 
Herren Architekten Prof. Dr. Paul M e b e s  und Regierungsbaum eister a. D. 
Paul E m m e r ic h .

Das V erw altungsgebäude.
Der Entwurf sah einen Stahlskelettbau vor, für dessen  W ahl, ab­

gesehen  von rein wirtschaftlichen G esichtspunkten, eine Reihe von tech­

nischen Gründen m aßgebend waren, w obei hauptsächlich die begrenzte  
zulässige Bodenbeanspruchung und der benachbarte Tunnel der Unter­
grundbahn ein e große Rolle sp ielten . Auf die Schw ierigkeiten, die sich 
infolge der vorhandenen nicht um legbaren Leitungen beim  Übergang am 
U-Bahn-Tunnel H ohenzollerndam m  ergaben, wird später noch hingew iesen.

W ie aus Bild 1 ersichtlich Ist, besteht das G ebäude aus zw ei Haupt­
tellen: dem nach einem  H albm esser von 67 m gebogenen , nach W esten  
liegenden Frontbau von rd. 100 m Länge und einem  geraden, im Scheitel 
des Bogens senkrecht nach O sten anschließenden Querbau von rd. 41 m 
Länge. Die Breite eines jeden B auteiles beträgt zw ischen den Achsen  
der Außenwandstützen 13,70 m. D ie Fundam ente und Stützen sind für 
die Errichtung von sechs O bergeschossen über K eller berechnet; zur A us­
führung kam en vorläufig jedoch nur fünf O bergeschosse, so daß eine  
weitere Aufstockung um ein G eschoß noch m öglich ist, ohne die Trag­
konstruktion zu verstärken. Zum Teil besitzt das G ebäude noch einen  
Tiefkeller, der als Luftschutzkeller ausgebildet und ln Eisenbeton her­
g estellt ist. D ie Stahlstützen reichen dem nach bis zum Kellerfußboden. 
Das G ebäude Ist vom  Erdgeschoß-Fußboden bis zur Dachtraufe 20 m 
hoch, die K ellertiefe beträgt 2,60 m. D ie ein zelnen  G eschoßhöhen sind  
aus dem  in Bild 2 schem atisch dargestellten G ebäudequerschnitt zu er­
sehen , aus welchem  auch hervorgeht, daß die G ebäudebreite vom  K eller  
bis einschließlich 3. O bergeschoß durch zw ei M ittelstützenzüge im g eg en ­
seitigen  Achsenabstand von 2,60 m in einen M ittelgang und zw ei Seiten-
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felder von je 5,55 m Breite für d ie Büroräume aufgeteilt ist, als deren 
äußere Begrenzung die beiden Außenstützen hochgeführt werden. 
Durch das 4. Obergeschoß und durch das Dachgeschoß wird in den
G ebäudeteilen links und rechts von dem Speisesaal und im Querbau 
nur die linke M ittelstütze geführt, während die rechte Stütze bis zur 
Decke über dem 3. Obergeschoß reicht und diese noch mitträgt. Im

mittleren Teil des Rund­
baues, in dem sich das 
Kasino befindet, reichen 
beide  M ittelstützen nur bis 
zur Decke des 3. Ober-

Die Reihen der Außenstützen sind mit E  und K,  die der M ittelstützen  
mit G  und H  bezeichnet. Ein Norm alfeld des Q uergebäudes zeigt die 
ln Bild 4  dargestellte Anordnung. Hier ist die Stützenentfernung in 
beiden Außenwänden ebenfalls bis zum 2. O bergeschoß durch je zw ei 
Z w ischenstiele gedrittelt, so daß die Deckenplatte eine Spannweite von  
V3 • 5,55 =  1,85 m erhält. D ie Unterteilung der Außenwände durch die 
Z w ischenstiele  war notw endig, da die B em essung der Außenstützen aus 
architektonischen Gründen auf 220 mm begrenzt war und durch die g e ­
wählte Anordnung die Pfeilerausm aße auf ein Minimum beschränkt werden 
konnten. Auch die Unterzüge hätten bei Verm eidung der Drittelung  
Profile ergeben, d ie die Architekten nicht zulassen konnten. Außerdem  
konnte durch diese Anordnung erheblich an Stahlgew icht gespart werden.
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Bild 1. Grundriß der Trägerlage über dem 1. Stock.

D iese vier H auptstützenzüge stehen in der Längsrichtung des Bogens 
gem essen , durchschnittlich 5 m voneinander entfernt, und zwar radial 
angeordnet, so daß die sie  in der Längsrichtung des G ebäudes verbindenden  
U nterzüge, mit denen sie  das Traggerippe bilden, entsprechend den 
B ogenm aßen , zw ischen den Außenstützen 4,62 m bzw. 5,58 m und 
zw ischen den M ittelstützen 5,01 m bzw. 5,19 m w eit gespannt sind. In 
der Vorderfront ist die Entfernung von 4,62 noch einm al durch eine  
Zwischenstütze halbiert, in der rückwärtigen Front die Entfernung von  
5,58 durch zw ei Stützen gedrittelt. Von diesen Stützen gehen  in Richtung 
zum Bogenm ittelpunkt nach vorn die Deckenträger, wodurch sich der 
Ausschnitt eines normalen D eckenfeldes gem äß der in Bild 3 angedeuteten  
Anordnung ergibt. D ie Deckenplatte erhält daher an der Rückwand eine  
Spannweite von l/3 -5 ,58 =  1,86 m, die sich nach vorn auf %  ■ 4,62 =  1,54 m 
verjüngt.

Die ganze Länge des gebogenen Frontbaues ist durch die 22 Gruppen 
von je vier Stützenzügen in 21 F elder geteilt, die Gruppen sind in 
Bild 1 u. 5 vom  linken zum  rechten G iebel mit den Nummern 1 bis 22 
versehen , die einzelnen Stützenreihen ln der Längsrichtung erhalten die 
Bezeichnung A, B, C  und D .  D ie Unterteilung der Außenstützen­
entfernung im Innenbogen durch einen und im Außenbogen durch zw ei 
Z w ischenstiele  erfolgte jedoch nur in den unteren G eschossen vom  
Keller bis einschließlich 1. O bergeschoß, während vom  2. Obergeschoß  
an die Unterzüge zw ischen den Hauptstützen frei gespannt sind, ebenso  
w ie in den Reihen der M ittelstützen.

Der an den Frontbau anschließende Querflügel ist in ähnlicher 
W eise gegliedert. D ie Gruppen der vier Stützenzüge stehen hier in 
einer Längsentfernung von 5,55 m und tragen die Nummern von  
23 bis 32.

Aus bautechnischen Erwägungen konnten die Stützen mit den D ecken­
trägern bzw. Unterzügen nicht rahmenartig verbunden werden, da diese  
Rahmenecken bei den auftretenden, verhältnism äßig großen Lasten zuviel 
Raum beansprucht hätten. Zur Aufnahme der auf die Vorderwandfläche 
wirkenden Windkräfte mußten daher in die Ebenen der Stützengruppen  
senkrechte Verbände zw ischen Außen- und M ittelstütze, also von 5,55 m 
Breite, eingebaut werden, w elche die W indlasten von den Decken über­
nehm en und auf die Fundam ente übertragen. Solche W indverbände  
wurden im Vorderbau in den Ebenen der Stützengruppen 2, 10, 13 und 
21 angeordnet, w obei sich zwischen den Gruppen 2  und 10 bzw. 
13  und 21  ein Abstand von je rd. 43 m ergibt. Auf d iese  Länge wirken 
in den einzelnen G eschossen die steifen Decken als Träger zur W ind­
aufnahme. Der Wind auf die G iebelw ände wird von dem Stahlgerippe  
der beiden Längswände leicht aufgenom m en.

im Q uergebäude wurden ln die Stützenachse 24  ein senkrechter 
Verband von 5,55 m Breite und in die Achse 31,  ln der eine Querwand 
liegt, zw ei Verbände von je 4,1 m System breite g e leg t. Die G eschoß­
decken haben hier auf eine Länge von rd. 27 m als waagerechte W ind­
träger zu wirken.

Die Ausfachung des Stahlgerippes der A ußenwände besteht bis e in ­
schließlich zum ersten O bergeschoß aus 30 cm H ohlblocksteinen mit 
M uschelkalk, an den H ofseiten verputzt. In den oberen G eschossen sind 
die H ohlblocksteine 20 cm dick und mit N ageilluh verkleidet, d ie sich 
allein trägt, aber unter den großen G iebelölfnungen und über dem  Haupt­
eingang gesondert abgefangen wurde. In die statische Berechnung wurde 
das G ew icht der 3 0 c m -S te in e  und M uschelkalk m it 530 kg/m 2, das der 
2 0 c m -S te in e  und 17 cm Nagelfluh mit 740 kg/cm 2 eingesetzt. Für die 
geputzten Außenwände wurde ein G ew icht von 420 kg/m 2 zugrunde gelegt.
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Die Innenwände der Em pfangshalle bestehen  aus 25 cm porigen 
Z iegelsteinen , 3 cm Marmor und Putz; ihr G ew icht beträgt 385 kg/m 2. 
Ebenfalls aus 2 5 c m  porigen Z iege ln , jedoch mit doppeltem  Putz, sind 
die Brandmauern in den G eschossen und die V erkleidungsw ände der 
W indverbände ausgeführt. Ihr Eigengew icht beträgt 320 kg/m 2. D ie Ab­
schlußwände der Treppenhäuser sind 12 cm porige Z iegel mit doppeltem  
Putz und w iegen 180 kg/m 2. D ie  Tresorwände enthalten  
50 cm E isenbeton mit doppeltem  Putz, ihr G ew icht ist mit 
1240 kg/m 2 angenom m en.

Die mit einem  N eigungsw inkel von 30 ° verlegte Dach­
eindeckung besteht aus 7 cm B im sbetondielen und Falz­
pfannen, die einschließlich Schneelast mit 315 kg/m 2 in die  
Berechnung eingeführt wurden. Für den Dachboden wurde 
eine 10 cm -H ohlsteindecke mit 2 cm Estrich und Rabitz­
decke verw endet. In der Berechnung erscheint hierfür eine

Archiven wurde mit 1100 kg/m 2 G esam tlast bei 800 kg/m 2 Nutzlast der 
Berechnung zugrunde g e leg t. Für die Treppenläufe wurden 500 kg/m 2 
E igengew icht und 500 kg/m 2 Nutzlast angenom m en.

A lle Belastungen entsprechen den in DIN 1055 festgelegten  Bestim m un­
gen. Der für die Stahlskelettkonstruktion verw endete Baustoff ist H andels­
baustahl nach DIN 1050 mit einer zulässigen Beanspruchung von 1400 kg/cm 2.

Die Stahlkonstruktion in den einzelnen Stockwerken ist 
infolge Verm eidung von Rahmen durchweg statisch bestim m t 
und in einfachster Form gegliedert. D ie Außenwand- und 
M ittelstützen, als Pendelstützen ausgebildet, sind in Längs­
richtung des G ebäudes durch die Unterzüge verbunden, 
w elche ihrerseits Deckenträger aufnehm en. Sow ohl Unter­
züge als auch Deckenträger sind als frei aufliegende  
Balken gerechnet. Eine Ausnahm e bildet nur die Dach­
konstruktion, die In dem Teil des Frontbaues, in dem sich

G esam tlast von 500 kg/m 2, w obei eine Nutzlast von 200 kg/m 2 an­
genom m en wurde.

Unter den Büroräumen liegen  Decken aus 10 cm H ohlsteinen, 
3 cm Kork, 2 cm Asphalt mit Linoleum belag, ferner zur Erzielung einer 
glatten Untersicht eine unterspannte 
Puffdecke. Bei einer Nutzlast ein­
schließlich Zwischenwänden von 
275 kg/m 2 ergibt sich eine G esam t­
belastung von 600 kg/m 2. Zur Auf­
nahm e der Kasinoräume, der Treppen­
vorplätze und der Bibliothek wurden 
die Decken mit 500 kg/m 2 Nutzlast 
berechnet. D ie Deckenausbildung  
selbst ist bis 2,1 m Kappenspannweite 
die g le ich e  w ie  für Büroräume, er­
gibt demnach eine G esam tlast von  
800 kg/m 2. Bel größerer Kappenweitc 
bis 3,1 m mußten 15 cm -H oh lsteine  
verw endet werden. Die G esam tlast 
beträgt hier 850 kg/m 3. Über dem
3. O bergeschoß liegt e ine Terrasse, 
die aus einer 15 cm -H ohlsteindecke,
3 cm F liesen , 3 cm Schlackenbeton mit Abdichtung und Puffdecke besteht. 
Bei einer Nutzlast von 500 kg/m 2 wurde mit einer G esam tlast von  
900 kg/m 2 gerechnet. D ie Decke über dem Tresor besteht aus 50 cm

der Speisesaal befindet, als einfach statisch unbestim m tes System  aus­
geführt wurde.

In Bild 5 ist der Grundriß des D achgeschosses dargestellt, aus 
welchem  hervorgeht, daß vom  linken G iebel bis Stützenachse 6  bzw. von  
Stützenachse 17 bis zum rechten G iebel ein M ittelstützenzug durchgeht 
und die Dachträger aufnimmt. D iese  sind ln dem  genannten Bereich des 
G ebäudes und auch im Q uergebäude als G elcnkträger gerechnet und aus­
gebildet, w obei der Kragträger eine Stützw eite von 5,55 m und einen  
Kragarm von 1,3 m besitzt, und der eingehängte Träger 6,13 m w eit g e ­
spannt ist. D ie G elenkpunkte liegen  im First und sind in der Längs­
richtung des Daches durch einen Träger I  12 ausgesteift. D ie Dachträger 
selbst bestehen aus I  20 und haben ln der Stützenachse e in e gegen se itige  
Entfernung von 1,72 m. D ie Stützen selbst stehen im Abstand von 5,16 m 
voneinander und tragen einen Unterzug aus I  28, der in seinen Drittel­
punkten die Kragträger aufnimmt.

Der im 4. Obergeschoß zwischen den Stützengruppen 6  und 17 
liegende Speisesaal durfte durch keine Stützen im Raume gestört werden. 
Die über diesem  Saal liegenden Deckenträger mußten daher an die Dach­
konstruktion gehängt werden. Es entstand ein Sprengwerk, gebildet aus den 
Dachträgern und den darunterliegenden Deckenträgern nach dem in Bild 6 
gezeigten  Querschnitt, w ob ei als statisch Unbestim m te der Hängestab ein-

Bild 7. Lage des Postkabelkastens 
unter dem linken Eckpfeiler der Vorderfront.

E isenbeton, 3 cm Kork und 2 cm Asphalt und ergibt bei einer N utz­
last von 275 kg/m 2 eine G esam tlast von 1550 kg/m 2, während unter dem  
Tresor bei der g leichen D eckenausbildung infolge der Nutzlast von  
500 kg/m 2 die G esam tlast 1800 kg/m 2 beträgt. D ie K ellerdecke unter den

Abfangung der Stütze A y über dem Postkabelkasten.

geführt wurde. G ew ählt wurden für die Dachträger I  P 18, für die Decken­
träger 1 28 und für die H ängestäbe zw ei über Eck gestellte  W inkel 65 • 65 • 7.

Die durch je zw ei Etagen im gleichen Profil ungestoßen durch­
gehenden H auptstützenzüge der Reihe A  bestehen  in den vier unteren
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G eschossen in der Regel aus I P 2 2 ,  in den oberen aus I  P 18. In der 
Außenstützenreihe D  wurden vom K eller bis zum 2. O bergeschoß eben­
falls I  P 2 2 , im 3. und 4. Obergeschoß I P 2 0  gewühlt. Für die beiden  
Innenstützenreihen B  und C  wurden im Keller und Erdgeschoß I  P 22, in 
den oberen G eschossen I  P 2 0  verwendet. An einigen besonders schwer

Stütze besteht aus zw ei I P 2 2 .  Ähnliche Verhültnisse lagen für die 
Stützengruppe 21  vor, wo im Zuge der Brandenburgischen Straße 17 m 
lange vo llb elegte  Postkabel freilagen und besonders unterstützt bzw. 
überbrückt werden mußten. Die Lage dieser Kabel zeigt Bild 9. Zur 
Abfangung der Stütze B21  über dem  Tiefkeller wurde ein Unterzug ver-

Bild 12. Dachkonstruktion.

Bild 9. Lage der Postkabel 
in der Brandenburgischen Straße.

belasteten  Stellen der Innenstützenreihe C, und zwar in den Achsen 2  
und 21, wurden I  P 38 verstärkt durch je drei Gurtplatten 300 • 10 an beiden  
Flanschen erforderlich. D ie notw endigen Verstärkungen der Außenstützen  
konnten mit Rücksicht auf die beschränkte Pfeilerdicke nur an den 
Stegen der Breitflanschträger oder an der Innenseite der Flansche vor­
genom m en werden. Besondere Schw ierigkeiten ergaben sich bei der 
Anordnung der Stützen in den Gruppen 1 und 21 im Keller, da die b e­
stehenden Postkabelkästen bzw. freiliegenden Leitungen um gangen und 
die Stützen abgefangen werden mußten. Bild 7 zeigt d ie  Lage der

Bild 11. Aufstellung der Stahlkonstruktion.

w endet, der aus einem  durch zw ei Steglaschen 5 3 0 -1 6  verstärkten I  P 60 
besteht. D ieser ist durch die Luftschutzdecke gleichm äßig mit 65 t und 
durch die Stütze B 2 1  mit 170 t belastet. Die Stütze A 2 1  mußte über 
dem Tiefkeller von einem Unterzug abgefangen werden, bestehend aus 
einem  I P 6 0 ,  der durch zw ei Steglaschen 5 3 0 -2 0  verstärkt ist. Dieser 
nimmt die im K eller stehende Stütze A 21  mit einer Belastung von 225 t 
auf, w elche ihrerseits einen zur Abfangung des darüberliegenden Stützen­
zuges A 21  dienenden Unterzug trägt. Letzterer m ußte zur Überbrückung 
des K abelkanals als Kragträger mit einem  1,6 m langen Kragarm aus- 
gebildet werden und besteht aus einem  I P  60 mit Stegverstärkung durch 
zw ei Platten 5 3 0 -1 6 . Er hat eine G esam tlast von 210 t zu tragen, 
w ovon allein aus dem Stützenzug A 2 1  eine Last von 170 t herrührt. Die 
Anordung der beiden erwähnten Unterzüge über Tiefkeller und Keller 
mit der zwischen ihnen gelagerten Kellerstütze A 2 1  und dem über­
brückten Kabelkasten ist in Bild 10 veranschaulicht.

Bild 10. Abfangekonstruktion 
In der Brandenburgischen Straße.

Leitungen beim  Übergang am U -B ahntunnel Hohcnzollerndam m  an der 
S telle , w o der linke Eckpfeiler der Vorderfront steht. D ie Mitte der Eck­
pfeilerstütze A 1 ist durch ein Kreuz auf dem Postkabelkasten gekenn­
zeichnet. Aus Bild 8 ist zu ersehen, w ie  an dieser Stelle  die Stütze A I  
über dem Keller abgefangen wurde. Der U nterzug, der infolge der 
geringen zur Verfügung stehenden Konstruktionshöhe aus einem  kom ­
plizierten gen ieteten  Kastenquerschnitt hergestellt w urde, greift mit 
seinem  1,55 m langen Kragarm über den Kabelkasten und nimmt am 
Ende des Kragarmes die Eckstütze auf, die ihn mit 114 t belastet. Der 
Auflagerdruck des U nterzuges auf der zu sehenden Stütze beträgt etwa 
160 t und das gesam te M oment an dieser S telle  160 tm. D ie 1,6 m hohe

Die M ontage dieser Abfangekonstruktionen m ußte naturgemäß mit 
allergrößter Vorsicht ge le ite t und ausgeführt werden, da die geringste Be­
schädigung an den freiliegenden Leitungen unabsehbaren Schaden an­
gerichtet hätte. Man konnte daher an diesen  Stellen  nur schrittweise  
Vorgehen und mußte besonders verläßliche und geschulte Arbeitskräfte 
verw enden; die Arbeiten konnten ohne den geringsten Zwischenfall aus­
geführt werden.

Mit Rücksicht auf d iese Schw ierigkeiten in den Achsen 1 bis 3  und 
20  bis 22  mußte zuerst das Gerippe zw ischen den A chsen 3  bis 20  auf­
gestellt werden. Von der D ecke des zw eiten  O bergeschosses d ieses  
Teiles konnten dann erst die über den Fundam enten der Achsen 1 bis 3  
und 20  bis 22  liegenden Konstruktionen montiert werden.

Die übrigen Aufstellungsarbeiten verliefen , bis auf ein ige, durch ört­
liche Verhältnisse bedingte Arbeitsunterbrechungen, ziem lich  flott. 
Während die Abfangungsarbeiten in der Hauptsache vom  24. A ugust bis 
20. Septem ber 1935 dauerten, konnte das ganze Stahlgerippe bereits am 
28. N ovem ber 1935 fertiggestellt und das Richtefest am 30. Novem ber g e ­
feiert werden. Bild 11 zeigt die Baustelle am 23. Septem ber mit den ersten  
aufgestellten Teilen des Frontbaues. Man sieht d ie arbeitenden Schw enk­
m aste, die von der Mitte ausgehend die M ontage nach den beiden
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Bild 13. Die Stahlkonstruktion nach beendeter Aufstellung. Bild 14. Ansicht des fertiggestellten G ebäudes.

G iebeln vortreiben. Bild 12 zeigt das Gerippe der Dachkonstruktion am 
27. Oktober 1935. Man sieht die Binder mit den H ängestangen und im 
Anschluß daran die auf den Stützen oder auf Unterzügen ruhenden bzw. 
im First eingehängten Dachträger.

Bild 13 zeigt eine Aufnahme des fertiggestellten- Stahlskeletts von  
der O stseite mit dem  noch offenen, im Querschnitt zu sehenden Q uer­
gebäude. Das fertlggcstelite G ebäude zeigt Bild 14.

Das G ebäude umfaßt bei einer Grundfläche von  
1974 m2 rd. 45 000 m 3 um bauten Raum. Das G esam t­
gew icht der Stahlkonstruktion beträgt 967 t, dem nach
21,5 kg/m 8. D ieses Raum gewicht ist bei den ver-

D ie Herren Architekten Paul T a r r u h n  und Dipl.-Ing. Otto F ir le ,  
denen als örtlicher Bauführer Herr Architekt H e n t s c h e l  zur Seite  
stand, haben in um sichtiger und zielbew ußter W eise den Bau gele itet, 
und es ist den genannten Herren besonders zu danken, daß die 
Zusammenarbeit mit den ausführenden Firmen reibungslos und in jeder 
Beziehung sachlich erfolgen konnte.

D ie Rohbauabnahme fand am 31. März 1936 
statt, der Innenausbau wurde Ende Oktober 1936 
vollendet. Die T ageszeitungen vom  5. N ovem ­
ber 1936 berichteten, daß das Verw altungs­
gebäude der Nordstern Lebensversicherung an 
diesem  Tage seiner Bestim m ung übergeben  
wurde. Bei der feierlichen Eröffnung betonten  
die Herren Festredner, daß das neue Haus kein 
„Versicherungspalast“, sondern ein Bau ernster 
Arbeit an der Gem einschaft sei. In diesem  
Sinne m öge es, stets erfolgreich, seinem  Zwecke  
dienen.

Bild 15. Grundriß über dem dritten Obergeschoß.

hältnlsmäßig hohen Nutzlasten und unter Berücksichtigung der schweren  
Abfangekonstruktionen im K eller und Tiefkeller als günstig zu bezeichnen.

Die Stahlskelettkonstruktion wurde von der aus den beiden Stahlbau­
firmen K r u p p -D r u c k e n m ü l le r G .  m .b . H. und S t e f f e n s  & N ö l l e  A.-G. 
unter Führung der ersteren geb ild eten  Arbeitsgem einschaft statisch b e­
rechnet und ausgeführt. Mit den Bauarbeiten waren die Firmen R ic h te r  
& S c h ä d e l  G .m .b .H . und A. S ta p f  betraut.

4 - 5  m Größe und allen erforderlichen, den m odernsten Anforde­
rungen entsprechenden N ebengelassen  und sind sehr gut ausgestattet. 
Nach der Straßenfront hat jede W ohnung eine Loggia von 2 m Breite 
und 4,30 m Länge. D iese  haben im Eckgebäude 3 ,  in dem  nur 
4 1/2'Z lm m er-W ohnungen untergebracht sind, andere A bm essungen, w ell 
dort, mit Rücksicht auf die Grundrißform, die Loggien dreieckförmig 
ausgebildet werden mußten.

D ie  W o h n h a u sb a u ten .
An das V erw altungsgebäude schließen im 

Zuge der Brandenburgischen Straße und von da 
in die Sächsische Straße einbiegend , die W ohn­
hausbauten an. Es handelt sich um einen  
Block von sechs einzelnen Häusern, die bei einer 
Baubreite von 12,50 m in der Brandenburgischen 
Straße eine G esam tlänge von 53,78 m und in 
der Sächsischen Straße eine solche von 66,48 m 
haben. D ie Häuser sind 2,70 m tief unter­
kellert und haben außer dem  Erdgeschoß vier 
O bergeschosse von je 3,40 m H öhe. Die G e­
sam thöhe vom Fußboden Erdgeschoß bis zur 
Traufe beträgt 17 m.

D ie W ohnungen bestehen aus 2 1/ , , 3'/o  
und 4 Zimmern von durchschnittlich je  etwa

Haus ß  H au s  5
S ä c h s i s c h e  S t r a ß e

Haus 6
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Schnitt  a -b

160-12

-60-10 

L J 160-80-12

Schnitt c-d

Mt.i m  1 " i

Bild 16. Dachkonstruktion über den Brandmauern. Bild 18. Richtfest der W ohnbauten.

D ie Aufnahme des W indes und dessen Übertragung durch die  
Mauerpfeiler auf die Fundam ente ist mit Rücksicht auf die vorhan­
denen dicken Zwischenwände und Treppenhäuser in einfachster 
W else g eg eb en , w obei die m assiven Decken als Windträger wirken. 
Die Um fassungs- und M ittelw ände, ferner die d ie W ohnungen  
trennenden Zwischenwände und die Treppenhäuser bieten e in e gute  
A ussteifung der G ebäude. Abweichungen von dieser in a llen  Häusern 
m aßgebenden Anordnung ergeben sich nur im Eckhaus 3 ,  wo im 
Erdgeschoß die beiden Eckstützen S  11 und S 12  mit den an­
schließenden Schaufenster-Sturzträgern zu Halbrahmen verbunden sind, 
w elche als Aussteifung des Eckhauses wirken. In Bild 17 ist das Erd­
geschoß des Eckhauses 3 dargestellt, w obei die erwähnten Rahmen 
besonders kenntlich gem acht sind. D ie Rahm enstiele bestehen aus 
einem  I  50 , verstärkt durch C 26 bzw . einem  I  4 7 1/2 mit C 26 , die

und haben ein e Steigung von 311/2° . D ie Stufen sind mit 5  cm dickem  
Eichenholz belegt. Bei einer Nutzlast von 350 kg/m 2 ergibt sich eine  
G esam tlast von 770 kg/m 2.

Für die G esim se an den Straßenfronten wurde 500 kg/m 2, an den 
Hoffronten 300 kg/m 2 zugrunde gelegt.

Das Dach ist mit Falzziegeln auf Latten eingedeckt. D ie Dachneigung  
beträgt 36V2°; einschließlich Schnee und W ind wurde die Belastung mit 
220 kg/m 2 angenom m en. Die Dachkonstruktion ist durchweg aus Holz,

nur über den Brandmauern ist zw ischen je zw ei Häusern eine Stahl­
konstruktion für die M assivzone angeordnet. D iese besteht aus zw ei, zu  
beiden Seiten der 25 cm dicken Brandmauer der Dachneigung folgenden C 10, 
w elche in regelm äßigen Abständen (vgl. Bild 16) Breitflanschträger I P  10 
aufnehm en, die m it den benachbarten Holzbindern Oberkante —  bündig  
liegen. Unter jedem  dieser 1250 mm langen, pfettenartlgen IP -T räger  
werden zw ei W inkel 8 0 -1 6 0  - 12 mm zu beiden Seiten in die Brandmauer 
e ingesetzt und mit dem C 10 durch 750 mm lange Flachstähle 6 0 - 1 0  
verankert. Die erwähnten Winkel stehen durch 1/2" dicke Bolzen mit­
einander ln Verbindung.

Bild 17. Erdgeschoßgrundriß des Eckhauses 3.

Unter Küche und Bad wurde eine G esam tlast von 575 kg/m 2 bei D ecken­
breiten bis 2,40 m ein gesetzt, bei größeren Spannweiten bis 2,70 m 
640 kg/m 2 ohne Zwischenwände. Bei Berücksichtigung von Leicht­
wänden ist die Belastung entsprechend größer.

Unter den Loggien wurde eine G esam tlast von 810 kg/m 2 bei 500 kg/m 2 
Nutzlast angenom m en, ebenso unter den Läden.

Über dem  Luftschutzkeller, den eine 18 cm dicke Eisenbetondecke  
abschließt, beträgt bei einer Nutzlast von 2500 kg/m 2 die Gesam tlast 
3100 kg/m 2.

Die H ofkellerdecke besteht aus 20 cm Eisenbeton, 15 cm Leichtbeton, 
6 cm G efällbeton, 3 cm Schutzschicht und 5 cm Asphalt. Für sie  wurde 
ein E igengew icht von 930 kg/m 2, befahrbar durch 6 t-W agen, berücksichtigt.

D ie Treppenläufe sind als 10 cm dicke H ohlsteine mit darunter­
liegender Puffdecke zw ischen beiderseitigen W angenträgern 1 16 gespannt

Bild 15 zeigt den Grundriß über dem  dritten O bergeschoß. Man 
sieht, daß hier das Tragwerk kein Stahlgerippe ist, sondern aus m assiven  
Um fassungs- und Zwischenwänden besteht, d ie die Deckenträger und 
Unterzüge bzw. über den W andöffnungen die Sturzträger aufnehm en.

Die G eschoßdecken bestehen aus 10 cm H ohlsteinen zw ischen Stahl­
trägern und erhalten zw ecks H erstellung einer ebenen Untersicht eine  
Puffdecke. Über den H ohlsteinen liegt eine 2 cm starke Abgleichschicht, 
4 cm Leichtbeton und, bei den Decken unter den Zimmern, in Asphalt 
verlegtes Parkett. Hieraus ergibt sich für die Decken ein Eigengew icht 
von 310 kg/m 2 und bei 200 kg/m 2 Nutzlast eine G esam tbelastung von  
510 kg/m 2.

Bei der D ecke unter der W aschküche ist die Last infolge der er­
forderlichen Dichtung, der 1 cm dicken Schutzschicht und des 4 cm Gefäll- 
betons um 20 kg/m 2 größer, so daß hier mit 530 kg/m 2 gerechnet wurde.
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Rahm enriegcl, w elche von den mittleren der drei Sturzträger gebildet 
werden, aus I  47 72- D ie Rahmenecken werden in der Deckenplatte  
durch kräftige Anker besonders ausgesteift.

Das G esam tgewicht der Stahlkonstruktion beträgt 276 t bei einem  
umbauten Raum von rd. 29 600 m 3, so daß sich ein Raum gewicht von  
9 kg/m 3 ergibt.

D ie Aufstellung der Stahlkonstruktionen begann am 7. Oktober 1935 
und paßte sich dem Fortschritt der Bauarbeiten an. Am 13. Novem ber 1935 
waren die Arbeiten beendet.

Das Richtefest fand am 14. Dezem ber 1935 statt. Bild 18, auf dem  
die im Rohbau fertiggestellten W ohnhäuser zu sehen sind, zeigt einen  
Teil der Feier. Bild 19 zeig t die fertiggestellten W ohnbauten.

D ie Architektur und Bauleitung der W ohnhausbauten in der Sächsischen  
und Brandenburgischen Straße lag bei Herrn Prof. Sr .^ rtg . S tr a u m e r .  
Die Bauausführung hatte die Firma Phil. H o lz m a n n  A.-G.

Die statische Berechnung wurde vom  Bauingenieurbüro Martin H a b  l ic k  
angefertigt. Lieferung und M ontage der Stahlkonstruktionen bew erkstelligte  
die K r u p p -D r u c k e n m ü lle r  G .m .b .H ., Berlln-Tempelhof.

D er B an k h au s-E rw eiteru n gsb au  der R eichskred itgese llsch aft ,  A kt.-G es .,  Berlin.
Von Obering. Joh. H ein ick e  V .d .I., Berlin.A lle  R e c h te  V o rb e h a lte n .

Zu Beginn des Jahres 1936 ließ die Reichskreditgesellschaft zwecks 
Erweiterung ihrer in der Behrenstraße 21/22 ge legen en  und bis zur 
Französischen Straße durchgehenden Bankhausgruppe einen Erweiterungs­
bau an der von den beiden Straßen gebildeten  Ecke ausführen, der vom

IVindbock

gelegen en  H auptteil, an den sich in der Friedrichstraße (O stseite) ein 
Frontflügel anschließt. An der W estseite hinter der Front ist längs dem  
G renzgiebel in gleicher Länge ein rd. 9 m tiefer Seitenflügel (Bild 3) und 
Im Hof parallel zu diesem  F lügel sow ie an der Nordgrenze entlang ein

— T
Durchfahrt

Französische Straße  
Bild 1. Erdgeschoß-Grundriß. Bild 2. Schnitt a — b (Bild 1).

¡¡300

Erdgeschoß bis einschließlich 4. Ober­
geschoß als Stahlskelettbau erstellt
wurde. Das 5. G eschoß als Dach­
geschoß erhielt Rahmenbinder im Zuge 
der Französischen Straße und Pultdach­
binder im Zuge der Friedrichstraße und 
am w estlichen Seitenflügel.

Das G ebäude hat in der Fran­
zösischen Straße 47,6 m, in der Friedrich­
straße 21,41 m Frontlänge. Eine spätere 
Verlängerung in der Friedrichstraße ist 
vorgesehen . D ie G esim shöhe erreicht 
im Abschluß über dem 4. Obergeschoß  
19,66 m. Darüber befindet sich ein um
rd. 2 m von den Fronten zurückweichen­
des 5. G eschoß als Dachgeschoß. In der 
Französischen Straße hat das G ebäude 
keinen eigentlichen E ingang, sondern 
nur eine Verbindung zu dem  angrenzen­
den G eschäftshaus der Reichskredit­
gesellschaft vom  Erdgeschoß aus. D ie  
Eingänge zum Kassenraum im Erd­
geschoß und zum Fahrstuhl und Treppen­
haus nach den O bergeschossen befinden  
sich in der Friedrichstraße, ebenso die 
Durchfahrt zum Hof.

Das Grundstück Ist vollständig unter­
kellert. D ie durchgehende Fundament­
platte, sow ie W ände, Pfeiler und K ellerdecke sind in E isenbeton aus­
geführt. Das Stahlskelett beginnt also über dem K ellergeschoß. Der 
Erdgeschoßgrundriß (Bild 1) zeigt den in der Französischen Straße

Bild 3. Schnitt c— rf (Bild 1).

eingeschossiger Glasdachbau zur Erweiterung der Erdgeschoßräume an­
gesch lossen . —  W ie aus dem Querschnitt (Bild 2) ersichtlich, gehen im 
Hauptbau längs der Französischen Straße nur die Frontstützen ln einem
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Bild 4. Ansicht des Stockwerksrahmens in der Friedrichstraße.

Zuge von der K ellerdecke bis zur 4. O bergeschoßdecke durch. D ie  
Innenstützen und Hinterfrontstützen mußten über dem  Erdgeschoß ab- 
gefangen werden, da im Erdgeschoß der Kassenraum mit 18 m Breite
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Die sym m etr isch  a u sg eb ild e te  R ostbrücke mit drei Hauptträgern und e lastischen  Q uerträgern
Ile R ccm , v o rb eh a u e n . in den Hauptträgerdritteln.

Von H ans H olzw arth .

In dem Aufsatz .D ie  sym m etrisch ausgeb ildete Rostbrücke mit drei 
und vier Hauptträgern* in Heft 16, Jahrgang 1936, dieser Zeitschrift 
wurde darüber berichtet, daß für einfache sym m etrisch äusgeblldete  
Rostbrücken eine genaue Berechnung von verhältnism äßig geringem  
Um fang für d ie Zwecke der Praxis durchaus im Bereiche des M ög­
lichen liegt, wenn man sich des hierfür sehr geeigneten  Verfahrens 
der sogenannten Belastungsum ordnung bedient und als statisch un­
bestim m te Größen die Auflagerdrücke der Rostkonstruktion einführt. 
Unter Berücksichtigung der verschiedenen Steifigkeitsw erte E J  der Rost­
stäbe und Randträger lassen sich entsprechende Beziehungen für die  
Auflagerunbekannten aufstellen , die bei den einfachen Rostbrücken 
(Bild 3, 4 u. 5 des genannten Aufsatzes) in a llgem ein  gültigen Formeln  
leicht zusammenfaßbar sind, so daß also für jede Ausführung der­
artiger Brücken ohne w eiteres a lle  Einflußlinien für die Auflagerdrücke, 
Querkräfte und B iegungsm om ente an Hand solcher Form eln schnell 
erm ittelt werden können.

D ie Brauchbarkeit dieses Verfahrens wurde hierauf an der einfachsten  
Rostbrücke (Bild 3) für E =  konst. unter B ew eis g e ste llt und auf Grund 
der drei m öglichen Ausführungen die entsprechenden W erte aus einer 
ausführlichen Berechnung in den Tabellen 1, II und III zusam m engefaßt, 
w obei jedoch in den Tabellen I und II unter .Bem erkung* an Stelle  von

—  und —  die Berichtigung ¡p3 =  2 • - -  und <pi =  2 • gesetzt 
J3 J 4 J 3 J 4

werden muß. A bschließend wurden dann noch an einem  Zahlenbeispiel
für einen Trägerrost mit den Stablängen a =  b =  ). und W erten J ] 2 : J3 4 
=  1 : 2  die Ordinaten der Einflußlinien für e in ige Rostquerschnitte er­
m ittelt und in Tabellen geordnet zusam m engestellt.

Nachstehend sei nun die Anwendung d ieses Verfahrens zur Berech­
nung der an sich zweifach statisch unbestim m ten Rostbrücke (Bild 1, S. 48) 
für E  =  konst. behandelt und die entsprechenden W erte aus einer aus­
führlichen Berechnung wieder auf Grund der drei m öglichen Ausführungen  
in den Tabellen I, II und III zusam m engefaßt, w obei noch zur Berechnung  
der Rostquerschnitte 11 bis 15 die W erte Ai und N  bezogen auf den Rost­
stab A —B  eingeführt sind.

Abschließend m ögen dann wieder an einem  Zahlenbeisplel für einen  
Trägerrost mit den Stablängen a  — b = l  und W erten ./, 2 3 :7 4 5 6 =  1 :2  
die Ordinaten der Einflußlinien für e in ige Rostquerschnitte ermittelt und 
die Ergebnisse der Übersichtlichkeit halber w ieder in Tabellenform  zu­
sam m engestellt sow ie  auch graphisch aufgetragen werden.

W ie d ie schem atische Darstellung (Bild 2, S. 48) zeigt, kann der elastisch  
gestützte bzw . starr gelagerte Trägerrost durch Anordnung ein iger Z w ischen­
querträger konstruktiv natürlich w ieder ausgebaut werden.

ein H inausschieben der Hoffront und eine breitere Stützenstellung er­
forderlich m achte, als die darüberliegenden G eschäftszim m ergeschosse  
mit 16 m Breite.

Die Unterzüge laufen in der Französischen Straße und im w estlichen  
S eiten flügel senkrecht, ln der Friedrichstraße parallel zur Front.

D ie Außenwände bestehen an den Fronten aus 25 cm dicken Bim s­
betonhohlsteinen, die an der Straße mit 6 cm M uschelkalkplatten, an der 
H ofseite mit Keramikplatten bekleidet sind. An der Französischen Straße 
übertragen die äußersten Kappenträger, an der Friedrichstraße die in der 
Front liegenden U nterzüge die W andlasten auf d ie Frontstützen.

D ie Decken bestehen in der Hauptsache aus gestelzten , 10 cm dicken 
Steineisendecken mit 2V 2 cm Aufbeton.

D ie Nutzlasten der Decken über Erdgeschoß bis 3. Obergeschoß be­
tragen 250 kg/m 2 mit einem  Zuschlag von 75 kg/m 2 für Zwischenwände.

Für die Decken im 4. O bergeschoß wurden mit Rücksicht auf das 
im 5. Stockwerk unterzubringende Archiv und den rd. 2 m breiten U m ­
gang 500 kg/m 2 vorgesehen.

Das Dach besteht aus 7 cm dicken Bim sbetonplatten, verstärkt durch 
eine 2 cm dicke Hartbasaltschicht, mit Doppelpappe in der üblichen  
W eise abgedeckt, und w iegt einschließlich Stahlkonstruktion, Rabitzdecke, 
Isolierung, Wind und Schnee 300 kg/m 2.

Die Steifigkeit der gestelzten  Steineisendecke gestattet e s , jede  
G eschoßdecke als starre Platte aufzufassen und die Horizontalkräfte aus 
Winddruck an geeigneten  Stellen  der Außenwände auf die Fundamente 
zu übertragen.

Der Wind in der W est-Ost-Rlchtung wird an den nördlichen fenster­
losen Grenzgiebeln durch je zw ischen zw ei Stützen gespannte Diagonal­
verbände aufgenom m en, in der Front der Französischen Straße durch 
einen dicken Klinkerpfeiler und d ie  Steifigkeit der in der Front stehenden  
Stützenreihe.

In der Nord-Süd-Richtung wird der Wind am w estlichen G renzgiebel 
durch einen Diagonalverband, w ie  vorstehend beschrieben, aufgenom m en, 
in der Friedrichstraße dagegen wurde mit Rücksicht auf die Fensterfront 
ein von der K eilergeschoßdecke bis zur Decke des 4. O bergeschosses 
durchgehender sechsstlellger Stockwerkrahmen ausgebildet. Die Lage 
der Verbände ist ln Bild 1 angedeutet und der Stockwerkrahmen in der 
Ansicht (Bild 4) dargestellt. Das genügend steife K ellergeschoß führt die 
Horizontalkräfte in die Fundam entplatte.

Das G esam tgew icht der Stahlkonstruktion beträgt 526 t.
Der Aufbau der Stahlkonstruktion erfolgte entsprechend der Dring­

lichkeit des Bauvorhabens in der kurzen Zeit von 8 W ochen. Bild 5 
zeigt die Stahlkonstruktion nach beendeter Aufstellung, während Bild 6 
eine Ansicht des fertiggestellten Bauwerks gibt.

Entwurf und Bauleitung waren dem Architekten, Herrn Professor
F. A. B r e u h a u s ,  Berlin, übertragen.

D ie H erstellung der Stahlbautelle, die dazu erforderlichen Berech­
nungen und Zeichnungen sow ie die G esam tm ontage hat d ie Firma
G. E. D e l l s c h a u  G. m. b. H., Berlin-Tem pelhof, ausgeführt. D ie P e i n c r  
W e r k s h a n d e ls f ir m a  G .m .b .H .  B erlin-M arlenfelde, lieferte von der 
vorgenannten G esam tm enge 150 t Konstruktionsteile.

Bild 5.
Stahlkonstruktion nach beendeter Aufstellung.

Bild 6 .
Ansicht des fertiggestellten  G ebäudes.
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A u sfüh ru ng der R ostbrücke n ach  T a b e lle  I.
O r d in a t e n  d e r  E i n f l u ß l i n i e n  fü r  M u O r d in a t e n  d e r  E i n f l u ß l i n i e n  fü r  M v

R o st  s ta b R a n d t r ä g e r

A — B C - D E— F G - H, J - K G —J H - K

9 —  0,05113 00 0,09008 40 0 40 0
1 —  0,02936 24 0,11665 39 0,01154 41 —  0,00764
2 — 0,00697 23 0,14269 38 0,02292 42 —  0,01513
3 0,01664 22 0,16596 37 0,03400 43 —  0,02232
4 0,04209 21 0,19103 36 0,04462 44 —  0,02903
5 0,06999 20 0,21226 35 0,05463 45 —  0,03515
6 0,10097 19 0,23084 34 0,06386 46 — 0,04049
7 0,13562 18 0,24621 33 0,07218 47 — 0,04491
8 0,17457 17 0,25785 32 0,07943 48 — 0,04826
9 0,21843 16 0,26523 31 0,08544 49 —  0,05039
0 0,26780 10 0,26780 00 0,07121 30 0,09008 50 — 0,05113 40’ 0
1 0,22314 16’ 0,26523 24 0,06393 29 0,09323 49’ — 0,05039 41 — 0,00200
2 0,18416 17' 0,25785 23 0.05680 28 0,09495 48' — 0,04826 42 — 0,00396
3 0,15040 18' 0,24621 22 0,05166 27 0,09537 47' — 0,04491 43 — 0,00584
4 0,12143 19' 0,23084 21 0,04355 26 0,09460 46' — 0,04049 44 —  0,00761
5 0,09677 20' 0,21226 20 0,03774 25 0,09274 45' — 0,03515 45 — 0,00921
4’ 0,07599 21' 0,19103 19 0,03265 26' 0,08992 44' — 0,02903 46 — 0,01061
3’ 0,05863 22' 0,16596 18 0,02844 1 27' 0,08624 43' — 0,02232 47 — 0,01176
2’ 0,04423 23' 0,14269 17 0,02525 28' 0,08182 42' — 0,01513 48 — 0,01264
i ’ 0,03235 24' 0,11665 16 0,02323 29' 0,07677 41' -  0,00764 49 — 0,01320
0' 0,02252 00' 0,09008 10' 0,02252 30' 0,07121 40 0 50 — 0,01339
9' 0,01435 16' 0,02323 31’ 0,06523 49' — 0,01320
8' 0,00763 17' 0,02525 32' 0,05890 48' —  0,01264
7' 0,00219 18' 0,02844 33' 0,05224 47' — 0,01176
6' —  0,00213 19' 0,03265 34' 0,04530 46' —  0,01061
5' —  0,00548 20' 0,03774 35' 0,03812 45' —  0,00921
4' — 0,00803 21' 0,04355 36’ 0,03074 44' —  0,00761
3' —  0,00993 22' 0,05166 37' 0,02319 43’ —  0,00584
2’ — 0,01135 23' 0,05680 38' 0,01553 42' — 0,00396
r —  0,01245 24' 0,06393 39’ 0,00779 41' —  0,00200
0’ — 0,01339 00' 0,07121 40' 0 40’ 0

R o s t s t a b R an d tr ä g e r

A — B C— D E — F G - H, J - K G — J H - K

0 — 0,03226 00 0,08065
-

40 0 40 0
1 — 0,02091 24 0,09029 39 0,00966 41 —  0,00482
2 —  0,00916 23 0,09975 38 0,01922 42 —  0,00954
3 0,00336 22 0,10881 37 0,02859 43 —  0,01409
4 0,01703 21 0,11730 36 0,03768 44 — 0,01832
5 0,03225 20 0,12499 35 0,04638 45 —  0,02218
6 0,04942 19 0,13175 34 0,05458 46 —  0,02555
7 0,06890 18 0,13732 33 0,06221 47 — 0,02833
8 0,09110 17 0,14155 32 0,06917 48 —  0,03045
9 0,11639 16 0,14423 31 0,07534 49 —  0,03180

10 0,14516 10 0,14516 00 0,08065 30 0,08065 50 —  0,03226 40' 0
11 0,17775 16' 0,14423 24 0,09029 29 0,08501 49' —  0,03180 41 —  0,00482
12 0,21420 17' 0,14155 23 0,09975 28 0,08838 48' —  0,03045 42 —  0,00954
13 0,25451 18' 0,13732 22 0,10881 27 0,09080 47' —  0,02833 43 —  0,01409
14 0,29872 19' 0,13175 21 0,11730 26 0,09226 46' — 0,02555 44 —  0,01832
15 0,34677 20' 0,12499 20 0,12499 125 0,09274 45' —  0,02218 45 — 0,02218
14' 0,29872 21' 0,11730 19 0,13175 i 26 0,09226 44' —  0,01832 46 —  0,02555
13' 0,25451 22' 0,10881 18 0,13732 | 27' 0,09080 43' — 0,01409 47 — 0,02833
12' 0,21420 23' 0,09975 17 0,14155 ¡28' 0,08838 42' — 0,00954 48 — 0,03045
11’ 0,17775 24’ 0,09029 16 0,14423 29' 0,08501 41' —  0,00482 49 — 0,03180
10' 0,14516 00' 0,08065 10' 0,14516 30' 0,08065 40 0 50 —  0,03226
9' 0,11639 16' 0,14423 31' 0,07534 49' —  0,03180
8' 0,09110 17' 0,14155 32' 0,06917 48' — 0,03045
7' 0,06890 18' 0,13732 33' 0,06221 47' —  0,02833
6' 0,04942 19' 0,13175 34' 0,05458 46' — 0,02555
5' 0,03225 20’ 0,12499 35' 0,04638 45' —  0,02218
4' 0,01703 21' 0,11730 36' 0,03768 44' —  0,01832
3' 0,00336 22' 0,10881 37' 0,02859 43' —  0,01409
2' — 0,00916 23' 0,09975 38' 0,01922 42' — 0,00954
1' —  0,02091 24' 0,09029 39' 0,00966 41' —  0,00482
0 ' —  0,03226 00' 0,08065 40’ 0 40' 0

O r d in a t e n  d e r  E i n f l u ß l i n i e n  fü r  d e n  A u f la g e r d r u c k  A.

Multiplikator ft

R o s t s t a b
... :__ ___

Ra n d tr ä g e r

A - B C - D E —F ' G - H ,  J - K ! G — J H - K

o 0,94887 00 0,09008 40 0 40 0
1 0,87064 24 0,11665 39 0,01154 41 — 0,00764
2 0,79303 23 0,14269 38 0,02292 42 — 0,01513
3 0,71664 22 0,16596 37 0,03400 43 — 0,02232
4 0,64209 21 0,19103 36 0,04462 44 —  0,02903
5 0,56999 20 0,21226 35 0,05463 45 —  0,03515
6 0,50097 19 0,23084 34 0,06386 46 — 0,04049
7 0,43562 18 0,24621 33 0,07218 47 —  0,04491
8 0,37457 17 0,25785 32 0,07943 48 — 0,04826
9 0,31843 16 0,26523 31 0,08544 49 — 0,05039

10 0,26780 10 0,26780 00 0,07121 30 0,09008 50 —  0,05113 40' 0
11 0,22314 16' 0,26523 24 0,06393 29 0,09323 49’ — 0,05039 41 — 0,00200
12 0,18416 17' 0,25785 23 0,05680 28 0,09495 48' — 0,04826 42 —  0,00396
13 0,15040 18' 0,24621 22 0,05166 27 0,09537 47' — 0,04491 43 —  0,00584
14 0,12143 19' 0,23084 21 0,04355 26 0,09460 46' —  0,04049 44 —  0,00761
15 0,09677 20' 0,21226 20 0,03774 25 0,09274 45' —  0,03515 45 —  0,00921
14' 0,07599 21' 0,19103 19 0,03265 26’ 0,08992 44’ —  0,02903 46 —  0,01061
13' 0,05863 22' 0,16596 18 0,02844 27' 0,08624 43' —  0,02232 47 — 0,01176
12’ 0,04423 23' 0,14269 17 0,02525 28' 0,08182 42' —  0,01513 48 — 0,01264
11' 0,03235 24' 0,11665 16 0,02323 29' 0,07677 41' —  0,00764 49 — 0,01320
10’ 0,02252 00’ 0,09008 10' 0,02252 30' 0,07121 40 0 50 —  0,01339
9 ’ 0,01435 16' 0,02323 31' 0,06523 49' —  0,01320
8' 0,00763 17' 0,02525 32' 0,05890 48' —  0,01264
7' 0,00219 18' 0,02844 33' 0,05224 47' —  0,01176
6' — 0,00213 19' 0,03265 34' 0,04530 46’ — 0,01061
5' —  0,00548 20' 0,03774 35' 0,03812 45' —  0,00921
4' —  0,00803 21' 0,04355 36' 0,03074 44' —  0,00761
3' —  0,00993 22' 0,05166 37' 0,02319 43' — 0,00584
2' — 0,01135 23' 0,05680 38' 0,01553 42' —  0,00396
1' —  0,01245 24' 0,06393 39' 0,00779 41' — 0,00200
0 ' — 0,01339 00’ 0,07121 40' 0 40' 0

Multiplikator k

Bild 1. Bild 2. (Die weiteren Tabellen folgen in den nächsten Heften.)
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